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Rätsel Nr. 22 von Nadine Bögli

50-Franken-Gutschein der Stiftung zu gewinnen

Senden Sie das Lösungswort und Ihre Adresse bis 31.10.2018

–	per Postkarte an: Redaktion Austausch, Stiftung für Ganzheitliche Betreuung,  

	 Joweid Zentrum 1, 8630 Rüti

–	oder per interne Post an: Geschäftsstelle, Renato Stampa 

–	oder per Mail an: renato.stampa@sfgb.ch

Unter den richtigen Einsendungen losen wir den Gewinner eines Gutscheins der Stiftung  

im Wert von Fr. 50.– aus. Der Gewinner wird benachrichtigt und sein Name im nächsten  

Austausch publiziert.

Die Lösung des Rätsels der letzten Ausgabe lautete: GEWOHNHEIT. 

Als Gewinner wurde ausgelost: Lukas Boller, Haus zum Buchenhof.

Gesucht ist das Lösungswort, das sich aus Begriffen rund ums Zusammenleben ergibt.
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Oase-Catering für Bioladen Öpfelbaum
Am 11. Juni 2018 durfte das Oase-Team die Aktionäre 
des Bioladens Öpfelbaum anlässlich ihrer GV auf dem 
Biobetrieb Birkenhof in Uster bekochen. Ein rundum 
gelungener Anlass. Mirco Thüring und Christina 
Widmer konnten einmal mehr mit besten Produkten 
von Portulac und ihrem professionellen Auftritt 
trumpfen.

Daniel Fasching, Leiter Portulac und Oase

Sommeranlass in der Oase
Als Einstieg in den Sommer 2018 lud das Oase-Team die Kundschaft sowie die 
Mitarbeitenden der Stiftung am 12. Juli 
zum Paellaessen ein. Maria Caamaño 
konnte dabei ihre Kenntnisse bei der 
Zubereitung einer äusserst leckeren 
Paella unter Beweis stellen.
Danke dem ganzen Oase-Team für den 
gelungenen Anlass. So konnte der 
Sommer nicht anders als prächtig 
werden …

Daniel Fasching, Leiter Portulac und Oase

Ausflug einer Ateliergruppe vom Buchenhof
Luise Horat vom Buchenhof durfte für den letzten Austausch 

das Titelblatt gestalten. Dafür erhielt sie eine Vergütung.  

Diese spendete sie der «Dienstags-Ateliergruppe», in der das  

Aquarell entstanden war. So hatten alle etwas davon, indem 

wir einen Ausflug auf die Insel Ufenau machten. Alle  
Beteiligten genossen den Nachmittag sehr und bedanken sich 

nochmals herzlich für den Beitrag, der uns im wahrsten Sinn 

eine Teihabe ermöglichte – miteinander an einem  
wunderbaren Sonnentag auf einer Insel.

Laghima Wahlen, Mitarbeiterin Haus zum Buchenhof

Lehrabschlüsse
Wir gratulieren ganz herzlich zur erfolgreichen Lehrabschlussprüfung:

Marco Bortot, Portulac, Praktiker PrA Gärtnerei, Garten- und Landschaftsbau

Ilija Mandura, Werkstatt Team Bubikon, PrA Lehre Schreinerei

Manuel Raimann, Portulac, Gemüsegärtner EFZ Spezialkulturen

Portulac- und Oase-Team im Europapark
Das Team von Portulac und Oase hat am 15. August 2018 den Europapark in Rust besucht. Noch ganz schwindlig von den Loopings haben wir uns hier wieder aus dem Park  verabschiedet.

Daniel Fasching, Leiter Portulac und Oase
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Holdersirup im Haus zum Buchenhof
Ich weiss gar nicht mehr, wie die Tradition begann, aber bestimmt haben die vier rund um 
den Buchenhof wachsenden, wunderbar duftenden Holderbüsche in ihrer Bluescht uns dazu 
verleitet, Holdersirup herzustellen. Wir pflücken jeweils die schönsten Blüten. Über Nacht 
lassen wir die Blüten im Sirup ziehen und am nächsten Tag wird alles in Flaschen abgefüllt. 
Dieses Jahr gab‘s 16 Liter Holdersirup für den Buchenhof!Margrit Erni, die die Hauptarbeit macht, belohnt sich jeweils mit dem ersten frischen Glas 
Sirup. Mmmmhhhh!

Jessica Hagmann, Mitarbeiterin der Stiftung

Openair-Filmabend bei PortulacAuf dem Portulac-Areal wächst nicht nur Gemüse, sondern neu auch ein Openair-Kino. Etwa 40 Personen haben am 28. August das
Kino besucht. Gezeigt wurde der Film «Captain Fantastic». Die Oase 
servierte die erste Kürbissuppe der Saison, die wunderbar schmeckte. Bozenka Maag verführte uns mit selbstgebackenem Kuchen. Mondlicht und Sternschnuppen rundeten den gemütlichen 

Abend ab.
Wer weiss, wenn das Wetter stimmt und die Konditionen passen,gibt es nächstes Jahr vielleicht wieder ein Openair-Kino. Ein 
herzliches Dankeschön an alle, die den Filmabend möglich gemacht 
haben.

Tatiana Sardone, Mitarbeiterin Portulac

Openair-Filmabend 

Ab 20.00 Uhr gibt es Snacks und Getränke. Der Filmabend wird 
bei jeder Witterung durchgeführt! Die Sitzplätze sind gedeckt.  
Wir freuen uns auf ihre Anmeldung bis am 24.8.18!  
Ihr Portulac-Team 

Portulac Biogärtnerei 
Eggwisenstrasse 1   8320 Fehraltorf   Fon 043 466 91 44   biogaertnerei@sfgb.ch 

Dienstag, 28. August 2018 – Filmstart 21.00 Uhr – Kollekte 

Vitaminwasser im Birkenhof

An heissen Tagen macht Esther Schärli im Haus zum Birkenhof immer morgens 

Vitaminwasser. Dazu schneidet sie Zitronen, Orangen, verschiedene Beeren und zum Teil 

sogar Melonen in eher grobe Stücke und gibt diese in einen Glaswasserbehälter (siehe Bild). 

Dazu kommt noch Eis und selbstverständlich kühles Wasser, das bei Bedarf immer wieder 

nachgefüllt werden kann. Dies macht sie selbständig und bekommt grosse Anerkennung und 

Lob für die Vitalität.

Esther Schärli schreibt dazu: «Ich mache das Vitaminwasser gerne, weil die Zubereitung der 

ideale Start in den Tag ist. Es ist für mich eine schöne Aufgabe, die auch etwas Meditatives 

hat. Zudem spornt es die Leute an, auch im Sommer genügend zu trinken und einige 

Vitamine zu sich zu nehmen. Es freut mich auch jedes Mal, dass die Bewohner wie auch die 

Teamer meinen Beitrag zur Gesundheit schätzen und sich jeweils sehr herzlich bei mir 

bedanken.

Ozéas Hügli, Lernender Haus zum Birkenhof
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«Wir haben es gut miteinander»
Ein Gespräch über das Zusammenleben in verschiedenen 
Wohnformen der Stiftung.

In was für einer Wohnform lebt 
ihr?

Arthur Vettiger: Wir im Wohnen 
mit Service leben in einer beneidens-
werten Wohnform, da das Zusammen-
leben sehr gut klappt.

Heidi Elmer: Wir leben nun seit ein-
einhalb Jahren im Wohnen mit Ser-
vice. In dieser Zeit haben wir uns gut 
kennengelernt. Jedoch kristallisieren 
sich Eigenheiten und Charaktere der 
einzelnen Mieter immer mehr heraus. 
Da sich Eigenheiten aufs Alter hin be-
kanntlich verstärken, wird der Um-
gang nicht einfacher werden. Wir wer-
den auch ständig mit Krankheiten, 
Spitalaufenthalten und dem Tod kon-
frontiert. Damit müssen wir lernen 
umzugehen. Das ist nicht einfach. 
Doch das Positive ist, dass wir mitein-
ander reden können.

Lukas Boller: Ich wohne im Bu-
chenhof. Dort gefällt es mir sehr gut. 
Die Pfleger und Pflegerinnen sind sehr 
menschlich. Die Bewohner sind sehr 
verschieden und trotzdem gelingt das 
Zusammenleben gut. Wenn einmal et-
was nicht klappt, können wir darüber 
reden.

Amtul Ahmed: Ich wohne im Kasta-
nienbaum, im Rebstock. Ich komme 
zum Mittagessen ins Wohnen mit Ser-
vice und wasche anschliessend das Ge-
schirr ab, räume auf und richte alles 
wieder schön her. Daneben arbeite ich 
im CLEANies. 

Fabian Gold: Marianne und ich 
wohnen je in einer Wohngruppe in 
Hinwil, Marianne in der Akazie und 
ich in der Magnolie. 

Marianne Schmid: Ich lebte in ei-
ner Beziehung und hatte eine Familie. 

Nach der Trennung wohnte ich alleine. 
Irgendwann ging das nicht mehr und 
ich kam in eine Klinik. Dort entstand 
die Idee, dass ich in einer WG wohnen 
könnte. Die Sozialarbeiterin fand dann 
ein freies Zimmer in der WG Akazie. 
Dort wohne ich jetzt seit drei Jahren.

Was gefällt euch besonders am 
gegenwärtigen Zusammenleben?

Heidi Elmer: Im Wohnen mit Ser-
vice können wir selbstständig leben, 
wissen aber, dass im Notfall jemand da 
ist. Wir haben Bewegungsmelder im 
Badezimmer und einen Notfallknopf in 
der Wohnung. Das gibt Sicherheit.

Fabian Gold:  Dann ist diese Wohn-
form also wie eine Vorstufe zum Al-
tersheim?

Heidi Elmer: Ja, da hast du recht. 
Ich hoffe aber, dass ich bis zum Schluss 

Marianne Schmid. Heidi Elmer.Fabian Gold.
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Schwerpunkt«Wir haben es gut miteinander»
Fränzi Pfiffner   Mitarbeiterin Werkstatt Team Bubikon, sprach mit: 
Amtul Ahmed   Bewohnerin Haus zum Kastanienbaum und Mitarbeiterin Wohnen mit Service im Bruggacher 
Lukas Boller   Bewohner Haus zum Buchenhof 
Heidi Elmer   Mieterin Wohnen mit Service im Bruggacher 
Fabian Gold   Bewohner Wohngruppe zur Magnolie und Mitarbeiter Hauswart Team Rüti 
Marianne Schmid   Bewohnerin Wohngruppe zur Akazie 
Arthur Vettiger   Mieter Wohnen mit Service im Bruggacher

hier bleiben kann und nicht mehr in 
ein Altersheim wechseln muss.

Arthur Vettiger: Für mich ist es ein 
gewaltiger Unterschied, ob ich im Al-
tersheim oder hier wohne. Ich habe 
zwar Jahrgang 1928, fühle mich hier 
jedoch nicht alt. Wir sind frei, wir 
müssen nicht zusammen essen oder 
die gemeinsamen Kaffeerunden besu-
chen, wenn wir nicht wollen. Wir ha-
ben die gleichen Freiheiten wie früher,  
einfach auf einer anderen Basis.

Lukas Boller: Ich fühle mich gut 
aufgehoben, wenn Pflegepersonen vor 
Ort sind und mich bei Bedarf unter-
stützen. Der Kontakt mit den Mitbe-
wohnern ist wertvoll. Nur manchmal 
ist es mit den einen etwas mühsam.

Amtul Ahmed: Für mich ist das Zu-
sammenleben im Kastanienbaum eine 
wichtige Erfahrung. Hier fühle ich 

mich richtig zuhause. Wir essen  zu-
sammen, wir machen Ausflüge. Ich be-
komme Unterstützung bei Gesprächen 
mit meinen Eltern. Auch die Arbeit im 
Wohnen mit Service, wo ich den Men-
schen helfen kann, ist für mich eine 
Form von Zusammenleben.

Marianne Schmid: Für mich ist es 
schön zu wissen, dass noch jemand an-
ders da ist, wenn ich morgens aufste-
he. Ich wohne mit einer Frau und ei-
nem Mann zusammen und kann mir 
nicht mehr vorstellen, alleine zu woh-
nen. Wir haben es gut miteinander.

Heidi Elmer: Ich schätze es, dass 
wir im Wohnen mit Service die Mög-
lichkeit haben, von Montag bis Freitag 
zusammen zu essen. Ich esse einmal 
pro Woche im Gemeinschaftsraum.

Fabian Gold:  Wir in der Magnolie 
sind vier Jungs. Das Zusammenleben 

funktioniert gut. Klar haben alle ihre 
Macken, aber es gilt das Prinzip «Leben 
und leben lassen».

Heidi Elmer: Habt ihr Regeln fürs 
Zusammenleben?

Fabian Gold: Immer am Montag sit-
zen wir Bewohner und jemand vom Be-
treuungsteam zusammen und bespre-
chen, wie es läuft. Dienstags und don-
nerstags essen die Bewohner der Aka-
zie mit uns. An diesen Tagen kocht 
immer jemand von den Bewohnern. 
Für die Reinigung haben wir einen 
Ämtliplan, der alle zwei Wochen wech-
selt. Die einen putzen etwas mehr, die 
anderen etwas weniger.

Lukas Boller: Bei uns kommt das 
Mittagessen von der Zentralküche, das 
Abendessen machen wir Bewohner sel-
ber. Dabei hat jemand die Leitung und 
jemand anders assistiert.

Lukas Boller.	 Fotos: Max MojonAmtul Ahmed. Arthur Vettiger.
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Schwerpunkt
Wovon profitieren die anderen 
Bewohnerinnen und Bewohner im 
Zusammenleben mit euch?

Arthur Vettiger: Von den Gesprä-
chen, die wir miteinander führen, 
können alle profitieren. Ich habe das 
Glück, dass mich mein Schöpfer mit ei-
ner Prise Humor gesegnet hat, was ich 
wiederum in die Gemeinschaft ein-
bringen kann.

Heidi Elmer: Meine Stärke ist das 
Organisieren. So habe ich unsere Weih-
nachtsfeier mitgeplant. Ich durfte  
hier auch schon meine Bilder ausstel-
len. Wir haben einen Mitmieter, der 
unser Mann für alle Fälle ist. Fehlt ir-
gendwo eine Schraube oder läuft der 
PC nicht, ruft man ihn und schwups, 
schon ist er da und repariert es.

Lukas Boller: Ich kann gut zuhören 
und auch Mitspieler bei Gesellschafts-
spielen sein.

Fabian Gold: Meine Mitbewohner 
und ich sind alles gute Köche, wir es-
sen stets fein und abwechslungsreich.

Amtul Ahmed: Ich helfe gerne und 
höre gerne zu. Wenn jemand nicht zum 
Essen kommt, schaue ich nach, wo die-
se Person ist. Wenn jemand sein Ämtli 
nicht machen kann oder will, frage 
ich, ob ich es übernehmen soll.

Marianne Schmid: Ich bin ein eher 
ruhiger Mensch. Dies ergänzt sich gut 
mit meiner Wohnkollegin in der WG, 
die eher ein sogenanntes Zugpferd ist.

Was findet ihr schwierig am Zusam-
menleben?

Lukas Boller: Für mich ist es 
schlimm, wenn jemand in der Gruppe 
besonders chaotisch oder gar unan-
ständig ist.

Heidi Elmer: Als mein Mann gestor-
ben ist, fand ich es schwierig, das ers-
te Mal alleine zu leben. Und nach zwei 
Jahren Alleinsein war es eine Heraus-
forderung, mich wieder in eine Gruppe 
einzufügen. Man muss wieder verzei-
hen können und tolerant sein.

Amtul Ahmed: Ich habe nicht je-
den Tag gute Laune. Wenn ich eher 
meine Ruhe als Aufmunterungen brau-
che, ist es für mich schwierig, dies den 
anderen mitzuteilen. Ich möchte ja 
niemanden verletzen. Da muss ich 
noch dazulernen.

Marianne Schmid: Auch ich brau-
che ab und zu meine Ruhe. Dann ziehe 
ich mich in mein Zimmer zurück.

Heidi Elmer: Wir haben es im Woh-
nen mit Service zwar gut miteinander, 
aber eine feste Freundin, mit der ich 
alles, was mich bewegt, besprechen 
kann, habe ich ausserhalb.

Amtul Ahmed: Ich gehe mit meinen 
Sorgen zu meiner Bezugsperson.

Arthur Vettiger: Ich habe eine 
wunderbare Familie, mit der ich alles 
besprechen kann.

Habt ihr Rückzugsmöglichkeiten?
Heidi Elmer: Wir können uns in un-

sere Wohnungen zurückziehen. In den 
Wohnheimen und Wohngruppen lebt 
ihr enger zusammen, oder?

Lukas Boller: Ich kam von einem 
Einerzimmer in ein Zweierzimmer. Erst 
dachte ich: «oh, nein», nun finde ich 
es aber gar nicht schlimm. Es ist sogar 
ganz gut, dass noch jemand im Zimmer 
ist. Da ist man nicht so alleine. 

Arthur Vettiger: Ich würde das 
nicht wollen. Wir können uns in unse-
rer Wohnung «abschotten».

Amtul Ahmed: Ich habe ein Einzel-
zimmer, in das ich mich zurückziehen 
kann.

Fabian Gold: Wenn ich alleine sein 
will, gehe ich spazieren.

Marianne Schmid: Ich gehe auch 
gerne raus zum Spazieren. Da habe ich 
meine Ruhe und  meinen Frieden.

Gibt es Ressourcen, welche die 
Mieter vom Bruggacher in den 
Wohnheimen oder Wohngruppen 
einbringen könnten – oder auch 
umgekehrt?

Fabian Gold: Wir könnten den Mie-
tern von Wohnen mit Service zum Bei-
spiel beibringen, wie man einen Chat 
eröffnet oder wie die sozialen Medien 
überhaupt funktionieren.

Heidi Elmer: Das ist eine tolle Idee. 
Was wir euch bieten könnten, wäre Le-
benserfahrung. Wir könnten auch Kaf-
feenachmittage organisieren, in den 
WGs Geschichten erzählen oder Vorträ-
ge und Diashows über unsere Reisen 
halten respektive vorführen.

Amtul Ahmed: Wir bieten im Kasta-
nienbaum jedes Jahr einen Country-
Brunch an.

Heidi Elmer: Ich finde, das Zusam-
menleben ist am schönsten, wenn alle 
etwas dazu beisteuern. Wenn alle be-
reit sind, auch einmal nachzugeben 
und Kompromisse zu schliessen.

Lukas Boller: Ich finde es toll, was 
in der Stiftung alles zum Zusammenle-
ben geboten wird. Ich versuche immer, 
so viel wie möglich zu nutzen, damit 
mein Alltag ausgefüllt ist.  •
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Persönlich
Ein Bewohner erzählt aus seinem Leben und Lernen in 
der Stiftung.

«Selbstständiger 
möchte ich werden»

Cemal Cilingir   Bewohner Haus zum 
Birkenhof

Ich bin 23 Jahre alt und in Brunnadern 
nahe Wattwil aufgewachsen, wo ich 
auch zur Schule ging. Ich bin der Äl-
teste von drei Geschwistern und kom-
me ursprünglich aus der Türkei, habe 
aber selber nie dort gelebt. In den 
1970er Jahren kamen meine Eltern als 
Gastarbeiter in die Schweiz, ebenso 
mein Grossvater und meine Tante. 
2007 kam ich dann mit meiner Familie 
nach Wetzikon, im 2013 haben sich 
meine Eltern getrennt. Etwas später 
habe ich mit meinem Beistand eine 
neue Wohnmöglichkeit gesucht. Für 
die Buchenhof-Kleingruppe habe ich 
mich entschieden, weil mir das Quar-
tier so gut gefallen hat.

Kein «einfacher» Mitbewohner
Anfangs war es nicht leicht für mich, 
weg von zu Hause zu sein. Ich brauch-
te Zeit, um mich einzuleben. Ich war 
in dieser Zeit kein «Einfacher» im Zu-
sammenleben, ich wollte anfangs die 
Ämtli nicht selber machen und musste 
viele neue Leute kennenlernen.  Als 
ich noch zuhause wohnte, hat meine 
Mutter alles für mich gemacht.  Kom-
plimente von den anderen, wenn ich 
gekocht habe, motivierten mich sehr. 
Inzwischen kann ich es viel besser. 

Seit fünf Jahren arbeite ich im 
Iwaz in Wetzikon. Dort habe ich viele 
Kollegen und wir haben es oft lustig 
miteinander. Ich bin hilfsbereit, mit 
meinem Chef habe ich es gut und sie 
sind zufrieden mit mir. Ich bin ein gu-
ter Arbeiter.

Die vier Jahre im Buchenhof sind 
für mich schnell vergangen, ich konn-
te viel lernen. Wir hatten eine gute 
Zeit zusammen. Freundschaften sind 
entstanden, wir haben gemeinsame 
Ausflüge gemacht, auch das Kochen 
und Putzen kann ich jetzt positiver se-
hen. Die gemeinsamen Spiele und das 
Diskutieren mit Mitbewohnern haben 
mir gut gefallen. Wenn ich merkte, 
dass ich meine Ruhe brauchte, zog ich 
mich auch zurück, ich habe aber gerne 
Gesellschaft.

Als ich noch 100 Prozent gearbeitet 
habe, hat mich gestresst, dass ich 
dann noch die gleichen Ämtli machen 
musste wie Mitbewohner, die viel we-
niger arbeiteten. Darum arbeite ich 
jetzt 80 Prozent, so geht es mir besser.

Das Alleinsein trainieren
Jetzt möchte ich selbstständiger wer-
den. Seit August wohne ich in einem 
Studio im Birkenhof. Ich war positiv 
überrascht, als ich das Studio besich-
tigte, es gefiel mir sehr gut. Das Studio 
ist ideal für mich, ich kann hier das Al-
leinsein trainieren. Mein grosser Be-
kanntenkreis macht es mir einfacher, 
diesen Schritt zu machen und alleine 
zu leben.

Ich möchte auch anderen empfeh-
len, einen solchen Weg zu gehen, wenn 
jemand selbstständig werden möchte. 
Wer den Willen hat, kann das. Auch 
wenn es nicht immer einfach ist. Es 
geht nicht von heute auf morgen, Ent-
wicklung braucht Zeit und Planung. 
Mein Ziel für die Zukunft ist: alleine 
zu reisen.  •
Aufgezeichnet von Christine Fuhrimann

Cemal Cilingir.
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Kolumnen
Licht und Schatten

Melanie Bachmann  Springerin in der Stiftung

Die ehemalige Bewohnerin ist heute Fachangestellte Betreuung, 
verheiratet und Mutter. Sie berichtet aus ihrem Leben.

Inzwischen ist unser Sohn, wie sehnlichst erwartet, zur 
Welt gekommen. Der letzte Monat der Schwangerschaft 
war ziemlich anstrengend. Die Hitze und die damit 
verbundenen Wassereinlagerungen in den Füssen und 
Beinen machten mir so zu schaffen, dass ich kaum noch 
weitere Strecken gehen konnte. Die Nächte wurden lang, 
da ich sehr oft zur Toilette musste und darum am Tag 
müde war. 

Dazu kam eine böse Überraschung: Die Firma meines 
Mannes entlässt auf Ende Jahr alle Mitarbeiter. Das 
Warten auf die Kündigung und die teilweise leeren 
Versprechungen der Firma belasten uns sehr.
Die Unsicherheit, wie es finanziell weitergehen soll, 
kannte ich bisher nicht. Da wir uns nach der ersten 
Geburt entschieden hatten, dass ich nur noch Teilzeit 
arbeite, um mich um den Haushalt und die Kinder zu 
kümmern, machte ich mich sozusagen finanziell abhängig 
von meinem Mann. Dass ich durch die Schwangerschaft 
nicht mehr arbeiten konnte, machte das Ganze auch nicht 
einfacher. Ich weiss auch bei mir noch nicht, wie es 
weitergehen wird. Ob ich mit zwei kleinen Kindern zu 
Hause weiterhin 40 Prozent im Nachtdienst arbeiten kann, 
ist noch nicht klar. Vorgestellt hatte ich es mir zwar, aber 
ich habe inzwischen Bedenken. Um ein normales Leben 
als Familie führen zu können, brauchen wir aber auch 
mein Teilzeiteinkommen.
Mein Mann konnte nun die ersten Bewerbungen verschi-
cken. Dass es für ihn als Flugzeugmechaniker in der 
Schweiz nicht allzu viele Arbeitsmöglichkeiten gibt, 
wurde mir auch erst jetzt bewusst – dennoch hoffe ich 
sehr, das er in seinem Bereich eine Stelle findet. Nur zu 
gut weiss ich, was es bedeutet, die Arbeit tun zu können, 
zu der man sich berufen fühlt und bei der man mit 
Leidenschaft dabei ist!

Umgang mit Gefühlen

Manuela Jahn  Mitarbeiterin Werkstatt Team Bubikon

Die Verfasserin spricht mit der kleinen Elfe Rucka über das 
Schwerpunktthema der vorliegenden Ausgabe.

«Hallo Rucka. Ich bin so wütend!» – «Hallo Manuela. 
Wieso denn das?» – «Schon hundert Mal habe ich meinem 
Mann gesagt, er soll sein Geschirr in die Abwaschmaschi-
ne stellen, wenn er es nicht mehr braucht. Aber nein, er 
lässt es immer wieder stehen! Äähhh!» – «Stopp, Manuela! 
Zähle erstmal von zehn runter auf null und atme tief 
durch … Besser?» – «Nein! Ich könnte das gesamte 
Geschirr zerschmettern!» – «Okay, ich verstehe, dass du 
wütend bist, aber das Geschirr kaputt machen nützt 
niemandem. Schau doch mal mit den Augen nach oben 
und dann bewegst du sie abwechselnd nach links und 
nach rechts.» – «Mmh, das wirkt, ich werde schon ruhiger. 
Ist das ein Elfenzauber?» – «Nein, das ist ein Skill. Auf 
Deutsch: eine Fertigkeit. Skills sind da, um dir zu helfen, 
deine Gefühle in den Griff zu bekommen.» – «Das habe ich 
manchmal echt nötig. Gibt es da noch mehr davon?» 
– «Bestimmt. Schau doch mal in deinem Computer unter 
Skills nach, da findest du bestimmt noch mehr. Ich habe 
gehört, es gibt sogar geleitete Gruppen, in denen du dich 
austauschen und solche Skills erlernen kannst.» – «Das 
klingt interessant. Hast du manchmal auch Schwierigkei-
ten mit deinen Gefühlen, Rucka?» – «Weniger. Denn wir 
Elfen sind sehr achtsame Wesen. Weisst du, Achtsamkeit 
ist sehr wichtig im Umgang mit deinen Gefühlen. Denn 
erst wenn du merkst, dass die Gefühle dich zu überwälti-
gen drohen, kannst du auch Skills anwenden. Und je 
früher du es merkst, desto früher kannst du reagieren.»

«Aber hör mal, Manuela: Jetzt, da du dich etwas beruhigt 
hast, geh zu deinem Mann und rede in Ruhe mit ihm. Sag 
ihm, dass sein Verhalten dich wütend macht. Höre dir an, 
was er zu sagen hat. Dann versucht, gemeinsam eine 
Lösung zu finden.» – «Okay, du hast recht. Ich werde es 
versuchen. Danke Rucka. Tschüss!» – «Tschüss Manuela, 
machs gut!»
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Buch
In der Beziehung klar entscheiden 

«Mut in Beziehungen. Gegen die 
Halbherzigkeit in der Liebe» von 
Elisabeth Lindner und Kurt Wawra, 
Books on Demand 2016

Das Buch handelt von Werteorientie-
rung, Selbsttreue und Entschiedenheit 
in Beziehungen. In der Partnerwahl, 
der Paarwerdung, der Beziehungsge-

staltung und letztendlich bei Trennungen braucht es Mut, 
klare Entscheidungen zu treffen und danach zu handeln!
Es ist ein Buch für Menschen, die an Klarheit und guten 
Lösungen interessiert sind, die sich mit ihrem Bezie-
hungsleben auseinandersetzen möchten und die ihre 
Liebesklugheit auch im Selbstcoaching erweitern wollen. 
Mir gefällt besonders die einfache, klare und praxisbezo-
gene Sprache der Autoren. Das Buch ist lebensnah und 
doch mit philosophischem Tiefgang.

Manuela Wyrsch, Mitarbeiterin Geschäftsstelle

Leben in der WG
Vom Gestern zum Heute und zum Morgen
Wir, die in einer betreuten Wohngemeinschaft leben, 
tragen meistens ein Manko mit uns, sagen wir mal eine 
Behinderung. Diese ist körperlich oder auch psychisch. 
Oder es ist das Alter. Oft verabscheuen wir uns gegensei-
tig deswegen. Trotzdem ist es aber schön, zusammen zu 
sein und miteinander zu reden. Die Gegenwart von uns ist 
nicht sensationell, darum schlage ich vor, dass wir uns 
ein bisschen in die Vergangenheit versetzen, als wir noch 
gesund, tatkräftig und erfolgreich waren. So kann man 
eine grosse Vergangenheit in die Gegenwart und in die Zu-
kunft bringen.

Sasa Alexander Tomasovic, Bewohner Kastanienbaum

Film
Schwarzhumorige Gesellschaftssatire

«Der Gott des Gemetzels» von Roman 
Polanski, 2011

Der Film ist eine schwarzhumorige 
Gesellschaftssatire mit Starbesetzung 
(Jodie Foster, John C. Reilly, Kate 
Winslet und Christoph Waltz). Ein 
handgreiflicher Streit zwischen zwei 
Kindern führt zwischen den beiden 

Elternpaaren zu einem Gespräch, das gesittet beginnt und 
sich dann immer mehr zuspitzt, ehe es eskaliert. Die 
Handlung spielt sich hauptsächlich im Wohnzimmer des 
einen Paares ab, mit einigen kurzen Szenen in Gang und 
Badezimmer.
Der Film nimmt kein Blatt vor den Mund und hält der 
Gesellschaft einen humoristischen Spiegel vor. Kein 
einfaches, aber ein interessantes Werk etwas anderer Art.

Daniel Ackermann, Mitarbeiter Hauswart Team Rüti

Umgang miteinander
Zusammenleben und Zusammenarbeit
Wir im Paradies-Dorflädeli fragten unsere Tagesstätten-
Teilnehmenden: «Was ist euch wichtig beim Zusammenle-
ben und beim Zusammenarbeiten?» Die Antwort: In 
beiden Situationen ist etwa das Gleiche erwünscht – res-
pektvoller Umgang, einander Freiraum lassen, gute 
Stimmung, Hilfsbereitschaft, am gleichen Strick ziehen, 
auch mal ruhig sein können, auf die Hygiene achten, 
Anstand. Ich denke, das Fundament für ein aufbauendes 
Zusammenleben oder -arbeiten ist Freude am Menschen, 
achtsame Kommunikation und Zuhörenkönnen. Genauso 
wichtig ist es für mich, die Vielfalt der Menschen zu 
sehen, zu akzeptieren und zu schätzen.

Edith Hochstrasser, Leiterin Paradies-Dorflädeli
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Da war doch noch was
Schnupfen
Eines Tages erhalte ich folgendes SMS: «Lieber Dani, 
bezüglich meinem Schnupfentag, um welche Zeit muss ich am 
Donnerstagmorgen anfangen?» Ich antworte: «Um acht Uhr, 
wenn möglich ohne Schnupfen.» Es handelte sich um einen 
Schnuppertag ...

Blanca Zenger, Mitarbeiterin der Stiftung

Daniel Fasching, Leiter Portulac und Oase

Schnauzhaare
Am Freitagnachmittag nach getaner Arbeit bin ich mit 
meiner Mannschaft auf dem Rückweg zum Hauswart Team 
Rüti. Das Gespräch kreist um das Thema Kniffs und Tricks fürs 
Rasieren vor dem Wochenende. Ich werfe ein, dass ich als Frau 
froh sei, mich nicht jeden Tag rasieren zu müssen, wobei 
sich bei mir – bei ungünstigem Lichteinfall – auch ein paar 
Schnauzhaare zeigen würden. Dazu meint Fabian Gold: 
«Ein paar Schnauzhaare sind immer gut, dann kannst du 
besser Leute anschnauzen!»

Cornelia Kasemann, Leiterin CLEANies

Spannen
Ich bin mit einem Mitarbeiter vom Hauswart Team Rüti als 
Kurier unterwegs. Wir übernehmen den Rollstuhltransport 
einer Bewohnerin vom Buchenhof in den Kastanienbaum. 
Der Mitarbeiter montiert die Transportsicherung hinten am 
Rollstuhl, ich mache mich vorne ans Werk. Dann frage ich den 
Mitarbeiter: «Ist es bei dir gut, kann ich vorne die Schnalle 
spannen?» Er: «Ja, bei mir ist es gut, du kannst spannen!» 
Da meint die Bewohnerin trocken: «Blanca, dann bist du ja 
eine richtige Spannerin!»

Stimmen
Thomas Anderegg, Mitarbeiter im Werkstatt Team Bubikon, 
wartet sehnsüchtig auf die Znünipause. Fünf Minuten vor 
der Pause sagt er verschmitzt zu mir: «Der Kaffee ruft!» 
Ich antworte: «Oh ... Thomas, du hörst Stimmen, die ich 
nicht höre!»

Starporträt
Veronika Roth zeichnet mit viel Ausdauer und Können 
regelmässig Porträts von Stars ab Foto. Als sie mit mir das 
Porträt einer hübschen, jungen Frau begutachtet, meint sie: 
«Das ist mir wirklich missglückt! Sie schaut so traurig, hier  
ist es viel zu dunkel und da stimmt der Mund nicht!» Ich 
versuche, das Gelungene hervorzuheben und sage: «Ach, das 
ist sie eben in 20 Jahren!» Worauf Veronika nüchtern meint: 
«Also wenn das so wäre, müssten wir sie jetzt einschläfern.»

Sturz
Eine Bewohnerin läuft mit ihrem Kaffee nach draussen, 
um ihn dort zu trinken. An der Haustüre fällt ihr der 
Kaffeelöffel vom Teller. Als ich kurz darauf hinausgehe 
und den Löffel dort liegen sehe, erklärt sie mir: «Der ist 
ohnmächtig geworden, da ist er zu Boden gefallen.»
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© Blanca Zenger, Mitarbeiterin der Stiftung



Ihr Einkauf zeigt Wirkung ...

Markt am Bruneggfest Hombrechtikon 29.9.18 10 – 17 Uhr
Rütner Weihnachtsmarkt Rüti 2.12.18 11 – 19 Uhr
Weihnachtsmarkt Zollikon 2.12.18 11 – 18 Uhr
Badener Adventsmarkt Baden 8.12.18 9 – 17 Uhr
Wienachtsmärt Ritterhaus Bubikon 9.12.18 11 – 17.30 Uhr
Einsiedler Weihnachtsmarkt Einsiedeln 1. – 9.12.18 So – Do 11 – 19.30 Uhr
   Fr + Sa 11 – 21 Uhr
Christkindlimärt Rapperswil-Jona 14. – 16.12.18 christkindlimaert.ch
Weihnachtsausstellung WTB Bubikon 3. – 20.12.18 Mo – Fr 8 – 16.30 Uhr

Marktverkauf auf dem Bürkliplatz Zürich  Di + Fr 6.30 – 11 Uhr
Verkauf im Portulac Hofl aden  Fehraltorf  Di + Fr 14.30 – 18.30 Uhr
   Sa 9 – 12 Uhr 

Markt am Bruneggfest Hombrechtikon  29.9.18 10 – 17 Uhr

Adventsausstellung im Verde Wolfhausen 23.11.18 9 – 19 Uhr
  24.11.18 9 – 17 Uhr
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